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Mgenteim

Organ ber fdjtoctjmfdjen 9lrmec.
X.XTII. 3a^tfjan8.

fier Sdjnui». «PiUtarjettfdjrtft XLVII. 3aljtgang.

»rtfet. 16. SCprtt 1881. Mr. 16.
©rfdjetnt in luBdjentlicfjen -Kümmern, ©er «Preis J)et ©emefter ift franto buret) bie ©djweij Jr. 4.

©ie «Befteltungen toerben bireft an „«Jenn» Sdjroabr, iterlag«ntin)t|atiMtin9 in «Hofft" abrefftrt, ber «Betrag tnirb bei ben

auswärtigen «Abonnenten burd) •Jtadjnafjme ertjoben. 3m Slueülanbe nefjmcu alle «Budjfjanbtungen «Seftettungen an.
Skrantrüortiicfjer tHebaftor: Dberftlieutenant »on ©tgger.

3nt)0lt : ©ie ©IcttPanlcitung für ble fdjwelj. Stuppen Im gelte. — ©le «glugfdjtlften übet ?anbe«befepfpung. (gortfeç.ung.)
— ffifc Slufgaben bc« SBatafdon« im ©cfedjlêercijfetcn. — ittioli • 3ut «Botgefdjfdjte bc« o«mannlfdjcn Jttfegäwefcn«. — ©tbgenoffett»
fdjaft : ©a« fdjwef jcrifdje SDiffftätbepartemcnt att bfe SDcftttätbebörben bc» Äantone. — SIu«Ianb : Dcpettcld) : üBaffcnübuiifleti. gtatif»
teidj: ©Ie Uebungen ber Snfantetle bct ïcttttottalatmec 1881. 3tal(ett: SUpcn»«Rompagnfcn. — SCetftfjlebette«: Sßeifudje ju
«Rtlcit«jweden mit bem SBelocipeb In Stalten. Sapfete pteufjlfdjc «Solbaten.

Sic Sicnftanleitung für bie ftfjtoeij. 2ru^cn
im Selbe.

^Seridjf bei paffentÇefs ber gnfantetie an

finteti. ^Uifärbeparfemenf in $ern.
bas

HJcitfolgenb unterbreite idj 3^n«n mit btxn Ìtti»
trage auf befinitioe ©eneljmigung folgenbe «Hbfdjnitte

ber ©ienft ant ei tu u g für bie fdjroeijerifdjen

Sruppen im gelbe.
I. «Ungemeine ©efidjtêpunïte für bie ütusbit«

bung oon Sruppen unb Sruppenfütjrem
im gelbbienft.

IV. Äunbfdjafta«« unb Sidjertjeitâbienft.
VII. SDie gormen beâ bienftlidjen Sßerfeljra.

Ueber bie ©ntfietjung ber „SDienftanleitung für
bie fdjroeijerifdjen Sruppen im gelbe" beetjre idj
midj, ^Ijnen folgenben Ijiftorifdjen «Dtûcfblicï oorju«
tragen unb bamit jugleictj ben eingangs geftellten
«Hntrag ju begrünben.

3m 3uli 1866 genehmigte bie fdjroeij. «Bunbea«

oerfammlitng ben (ïrlafj beâ „SDienftreglementä für
bie eibgenöffifdjen Sruppen'' an Steüe beä „«Mge«
meinen SDienftreglementä" Don 1846.

SSon ben brei Sljetlen, auâ benen baê neue SDienft««

règlement beftanb, ftammt ber britte, überfdjrieben
„gelbbienft" ttjeilroeife fetjon oom Satjre 1863. SRtu

roar in biefem «Ubfdjnitt, oerglidjen mit bem im
SReglement oon 1846 ©nttjattenen, namenttidj bie

«Betjanblung beâ Sictjertjeitâbienfteâ. SBâtjrenb bie

frütjern SSorfdjriften für ben Sidjertjeitêbienft eine

9cadjbilbttng beutfdjer (fpejietl fâdjfifdjer) «ühtfter

geroefen roaren, tjielt fidj ber Serfaffer beâ neuen

getbbienftregtementeâ, £>err Oberft §offftetter, an
ein oon einem franjöfifdjen Offijier, bem «ïïcarfdjall

«Bugeaub, in «Anregung gebradjteS Softem.
SDie oon «ücarfdjatl «Bugeaub auâgefprodjenen 3ln»

fidjten roaren baâ ©rgebnijj oon Sßatjmetjmungen,

bie auf ßriegafdjaupläfeen mit ganj eigenttjümlidjem
Stjarafter gemadjt roorben roaren: in ben «Btjrenâen

unb in ben afrifanifdjen «Steppen, ©ie gelojüge,
in benen er feine ©rfatjrungen fammette, roaren
fotdje, bie ben Stjarafter beâ fogenannten „fleinen"
ober „SDetajdjementâfriegeâ" an fidj trugen. (Sinen

ei^enttjümlictjeti Stempel prägte itjnen audj ber

Itmftanb auf, bafj man ben Ifrieg inmitten einer

feinblidj gefinnten unb an ben geinbfetigïeiten
aftioen «Mnttjeil netjmenben «Beoölferung fütjrte,
alfo geinbe ringêum tjatte.

SDie (Sinfeitigfeit beâ Stanbpunfteâ, ben ber

«DcarfdjaU einnatjm, tjatte jur golge, bafj feine 2ln=

regungen bei ben mafjgebenben Stellen ber eigenen
Slrmee nidjt burdjbrangen. SDiefe lebte nodj ju fetjr
in ber Erinnerung an bie „grofjen Äriege", roeldje

granfreidj am Slnfang bea ^atjrljunbertâ xn ^DRittet*

europa gegenüber regulären «îlrmeen cioitiftrter
Staaten attâgefodjten tjatte, alâ baf? fie biefelben

gegen jfriegâanfdjauungen ju oertaufdjen rjermodjt
tjatte, beren Urfprung lebigtidj auf bie «Batjmeljmung
anormaler «Bertjältniffe jurücfgefütjrt roerben fonnte.

£>err Oberft £>offftetter, auä ber praftifdjen Sdjule
beä garibalbifdjen greifdjaarenfriegeê tjeroorge»

gangen, müfjte oon ber «Hetjnlidjfeit beffen, roaä er

felbft erlebt tjatte, mit ben «Berljältniffen, roie fie
üJcarfdjaH «Bugeaub fdjitberte, fidj im tjödjften ©rabe
betroffen fütjlen. 2lbftofjenb müfjte bagegen auf
ben geiftig tjodjbegabten «Kann ber rein medjanifdje,
bem ©arnifonâbienft nadjgebilbete «Betrieb beä

Sictjertjeitâbienfteâ einroirfen, ben er in unferm
«ïïcilijljeer oorfanb, alâ er anfing, itjm feine SDienfte

ju roibmen. 9cedjnet man baju bie biä oor einem

Satjrjetjnt in unferm 93olfe allgemein oerbreitete,

ja jur Stunbe nodj fortfpucfenbe «Mnfidjt, bafj eine

«Berttjeibigung unfereê «Baterlattbeâ ben Stjarafter
eineâ in ben «Bergen — „SBatt une oon ©ott" —
geführten ©uertflaîriegeê anneljmen muffe, fo tjat
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Die Dienftanleitung für die schweiz. Trusen
im Felde.

Bericht des Waffenchefs der Infanterie an
fchweiz. Militärdepartement in Aern.

das

Mitsolgend nnterbreite ich Ihnen mit dem

Antrage auf definitive Genehmigung folgende Abschnitte
der Dien st anlei tun g sûr die schweizerischen

Truppen im Felde.
I. Allgemeine Gesichtspunkte für die Ausbildung

von Truppen und Truppenführern
im Felddienst.

IV. Kundschafts- und Sicherheitsdienst.
VII. Die Formen des dienstlichen Verkehrs.

Ueber die Entstehung der „Dienstanleitung für
die schweizerischen Truppen im Felde" beehre ich

mich, Ihnen folgenden historischen Rückblick
vorzutragen und damit zugleich den Eingangs gestellten

Antrag zu begründen.

Im Juli 1866 genehmigte die schweiz.

Bundesversammlung den Erlaß des „Dienstreglements für
die eidgenössischen Truppen" an Stelle des .Allge¬
meinen Diensireglements" von 1846.

Von den drei Theilen, aus denen das neue
Dienstreglement bestand, stammt der dritte, überschrieben

„Felddienst" theilmeise schon vom Jahre 1863. Neu

war in diesem Abschnitt, verglichen mit dem im
Reglement von 1846 Enthaltenen, namentlich die

Behandlung des Sicherheitsdienstes. Während die

frühern Vorschriften für den Sicherheitsdienst eine

Nachbildung deutscher (speziell sächsischer) Muster
gewesen waren, hielt stch der Verfasser des neuen

Felddienstreglementes, Herr Oberst Hoffstetter, an
ein von einem französischen Offizier, dem Marschall
Bugeaud, in Anregung gebrachtes System.

Die von Marschall Bugeaud ausgesprochenen

Ansichten waren das Ergebniß von Wahrnehmungen,

die auf Kriegsschauplätzen mit ganz eigenthümlichem

Charakter gemacht morden waren: in den Pyrenäen
und in den afrikanischen Steppen. Die Feldzüge,
in denen er seine Erfahrungen sammelte, waren
solche, die den Charakter des sogenannten „kleinen"
oder „Detaschementskrieges" an sich trugen. Einen
eigenthümlichen Stempel prägte ihnen anch der
Umstand auf, daß man den Krieg inmitten einer
feindlich gesinnten und an den Feindseligkeiten
aktiven Antheil nehmenden Bevölkerung führte,
also Feinde ringsum hatte.

Die Einseitigkeit des Standpunktes, den der

Marschall einnahm, hatte zur Folge, daß seine

Anregungen bei den maßgebenden Stellen der eigenen
Armee nicht durchdrangen. Diese lebte noch zu sehr

in der Erinnerung an die „großen Kriege", welche

Frankreich am Anfang des Jahrhunderts in Mittel«
enropa gegenüber regulären Armeen civilistrter
Staaten ausgefochten hatte, als daß sie dieselben

gegen Kriegsanschauungen zu vertauschen vermocht

hätte, deren Ursprung lediglich auf die Wahrnehmung
anormaler Verhältnisse zurückgeführt werden konnte.

Herr Oberst Hoffstetter, aus der praktischen Schule
des garibaldischen Freischaarenkriea.es hervorgegangen,

mußte von der Aehntichkeit dessen, was er

selbst erlebt hatte, mit den Verhältnissen, wie sie

Marschall Bugeaud schilderte, sich im höchsten Grade

betroffen fühlen. Abstoßend muhte dagegen auf
den geistig hochbegabten Mann der rein mechanische,

dem Garnisonsdienst nachgebildete Betrieb des

Sicherheitsdienstes einwirken, den er in unserm

Milizheer vorfand, als er anfing, ihm seine Dienste

zu widmen. Rechnet man dazu die bis vor einen,

Jahrzehnt in unserm Volke allgemein verbreitete,

ja zur Stunde noch fortspuckende Ansicht, daß eine

Vertheidigung unseres Vaterlandes den Charakter
eines in den Bergen — „Wall uns von Gott" —
geführten Guerillakrieges annehmen müsse, so hat
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man bie (Srflärung bafür, roefjtjalb £»err Oberft
§offftetter in «ücarfdjall «Bugeaub bie für unfere
«Bertjältniffe Sluêfdjlag gebenbe Slutorität erblicfte
unb nidjt ritljte, biâ ift unferer Slrmee ein «Betrieb beâ

Sidjertjeitsbienfteê eingefütjrt roar, ber «Bugeaub'ê

3been entfpradj.
SDiefe «Begebungen begegneten jroar fdjon oon

Slnbeginn einer ftarfen Oppofition. cpôtjere 3n«=

ftruftionêoffijiere, roeldje in ben Sedjjigerialjren
berufen roaren, mit unb neben §errn Oberft §off=
fletter bie neuen «Borfdjriften bei ber Slrmee einju«»

bürgern, fagen auê, rectjt populär feien biefelben

eigentlid) niemalê geroefen unb otjtte bie geiftreidje
interpretation beâ «Berfafferâ rodren fie nie rectjt

jur ©eltung gefommen, Stjatfadje ift, bafj furj
nad)bem bie tj. «Buitbeeoerfammtung baê neue SDienft«-

règlement geneljmigt unb ber Slrmee jur ««Befolgung

übergeben Ijatte, ber «Berfaffer felbft, burd) bie

Ariegêereigniffe Don 1866 in «Bôtjmen (bie er an

Ort unb Stelle ftubirte) beletjrt, fein franjôfifdjeê
Sorbito metjr unb meljr fatten liefe unb in feinem

Unterridjt Slnfdjltifj fudjte an bie Slnfdjauungêroeife,
bie er in SDeutfdjlanb, fpejielt bei ber preufeiîdjen
Strmee oorfanb. 9tidjt nur roiffen fidj beffen bie

Offijiere rooljl ju erinnern, roeldje feit 1866 bem

taftijdjen Unterridjt beê bamatigen Oberinftruïtorê
ber Infanterie gefolgt finb, fonbern eë ift ber !>Ractj=

roeiê tjieoon an ber £>anb beâ oon §erm Oberft
§offftetter in fpätern SJaljren auêgearbeiteten <Snt=

rourfâ ju einer „«Ucanöoeriranleitung für gröfjere
Sruppenfôrper" unroiberleglidj ju leiften. SDaê

frappantefte «Beifpiel ift folgenbeê :

auâtjrenb in ben §§. 348 unb 365 beê gelb«

bienftreglementê oon 1866 «Bortjut unb Sloantgarbe
aie gleidjbebeutenbe «Begriffe aufgefafet roerben unb
eine «Bortjut in eine 9îeferoe, einen «Bortrupp unb

äujjern «Bortrupp eingeteilt roirb, fdjreiben bie

Ziffern 57, 58, 59 beê (Sntrourfê ju einer «Beano«

üerirantettung oon 1873 für bie gröfeere «Würfet)««

fidjerungêorganifation einer Slrmeebioifion oor, oafs

eine Sloantgarbe oon ber Starte eineä infanterie«:
regimentê gebilbet roerbe, roeldj' leljtereê feinerfeitä
ein «Bataillon alä fpejielle «Bortjut formirt, roätjrenb
roaê übrig bleibt jur [Referoe ber Sloantgarbe roirb.
SDaê ift eine ganj anbere ©lieberung, ale bie in
gig. V ber Safein jum gelbbienftreglement oon
1866 eingejeidjnete. «Ucetjr alä mit biefer ftimmt
fie übereilt mit ber folgenbermafjen lautenben «Be««

ftimmung ber beutfdjen „«Berorbnungen über bie

Sïuêbilbung ber Sruppen im gelbbienft": „«Bei

ftarfen Sloantgarben fann eê nöttjig roerben, eine

«Bortjut ju bilben, roeldje itjrerfeltê erft ben «Bortrupp
oomimmt (Seite 14)."

Sluf 1866 folgte Der Ärieg oon 1870/71, ber

unfere gröfjte «Dcobilmadjuitg feit 1856 oeranlafjte.
«B3aâ bie oorangegangenen griebenêûbungen im

grôfjem Sruppenoerbanbe Ijatte atjnen taffen, baê

erroieê fictj nun alä oollenbete Sljatfadje. SDer

neue Sidjertjeitêbienft roar nidjt in gleifdj unb
«Blut ber Sruppen übergegangen ; in feiner Sörandje
beâ SDienfteë füljlte man fidj unfietjerer, ale in biefer.

2Bo lag bie Urfadje biefer ©rfdjeinung? ÜRictjt

in ber oben erroätjnten Oppofition, auf roeldje in
tjötjern Difijterfreifen baê gelbbienftreglement ju
ftofjen nictjt aufgebort Ijatte. SDie oppofitionellen
Stimmen oerftummten oor bem @rnft ber Situation.
— Dcoctj roeniger in bem Umftanb, bafj ber «Ber««

faffer beâ «Jtegtementä eâ felbft fo frei interpretirte,
bafj man feine Slustegungett für rebaftionetle Slb=

änberungen ju tjalten berechtigt roar. SDie Offijiere,
roeldje beâ «Borttjeilê ttjeiltjaftig geroorben roaren,
feinem Unterridjte folgen ju fönnen, biloeten in
ber 1870/71 mobilifirten Slrmee eine oerfdjroinbenbe
«IRinbertjeit.

SRein, ber ©runb lag ganj roo anbere. (Sintnal
natiirlidj in ber ^ebermannë (Sinfidjt fidj aufbrän««

genben Stjatfadje, baf) bie oor 1875 alien SBaffen,

fpejiett ber §auptroaffe, ber infanterie, jur Ser«

fiìguttg fteljenbe furje Unterridjtêjeit faum tjinteidjte,
um baê gonnelle beâ gelbbienfteë fennen ju lernen
uno nottjbürftig einjuüben, gefdjroeige baju, um bie

praftifdje Slnroenbung ber gormen im gelboerljält«»
nife ju jeigen. SDie meiften Offijiere famen auê

biefem ©ruttbe nidjt roeiter, ale biê ju einem ge=

roiffen ©rab formaliftifdjer Sïuêbilbung. 3n etn=

jelnen Äantonen, um nictjt ju fagen in oielen,
reidjte audj baâ SfBiffen unb Äönnen bea infante*
riftifdjen Seljrperfonalê nictjt roeiter.

Sobann trug eine roefentlidje Sdjulb an ben

1870 ju Sage getretenen «ütattgeln bie äufeere gorm,
in roeldje bie felbbienfttidjen «Borfdjriften gefleiöet

roaren, foroie bie «Beimengung mit ïDiaterien ganj
tjeterogener Dcatur, roeldje fie fid) tjatten gefallen
taffen muffen.

SDaë «Budj, in roeldjem £erm Oberft £>offftetter'ê

gelbbienft Slufnatjme gefunben tjat, ift überfdjrieben
roorben „[Reglement." SDie Slrt ber Slbfaffung
feiner Slrbeit unterfdjieb fid) burdj nidjtê oon ber»«

fertigen ber [Réglemente. SDer innerlidj jufammetu
tjängenbe unb organifdj gefügte Stert erfdjien in
«Paragraphen jerfdjliffen, bie fid) auënatjmen, ale
fäme itjnen eine oom Äontert abgelöfte »Bebeutung

ju. SDaê ©anje fatj auâ roie eine artifelreidje
«Berorbnung, bie Äeiner ben SSIxxtf) unb bie Suft

tjat burdj julef en unb ber ein $tbtx gerabe nur
fo oiel entljebt, alâ er im gegebenen ÜJcoment nöttjig
tjat ; baâ «Gknige aber, baê er axxi bem «Tiadjfdjlage««

budj fdjöpfl, nimmt er budjftäblictj unb befolgt eë

mit pebantifdjer ©enauigfelt.
S&ai SLBunber, roenn baë fonft fo oortrefflidj ge««

fdjriebette, an taftifdjen Seljren für baê Seben im

gelbe fo reidjtjaltige «Budj aie jufammenpngenbeë
©anjeô fo gut roie nie, fonbern immer nur in
«Bmdjftücfen gelefen roorben ift unb roenn biefenigen,

roeldje eê fonfultirten, auâ bemfelben glaubten tjer«

auêlefen ju foüen, ber gelbbienftbetrieb laffe ftdj

einej;erjiren roie Solbatenfdjute unb «ptaferoadjt««

bienft
Unterftüfet rourbe ein berartiger ©ebraudj, ober

beffer gefagt, «ücifjbraudj beê «Budjeê nodj in nidjt
geringem «IRafee burctj bie bem Serte angetjefteteii

fdjematifdjen gigurentafetn, roeldje über baë rein

gormelte ber Sidjerung für bie «Bebûrfnifie beë

ehemaligen griebenêbieitfteê tjinreidjenben Sluffdjlufe
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man die Erklärung dafür, weßhalb Herr Oberst
Hoffstetter in Marschall Bugeaud die für unsere

Verhältnisse Ausschlag gebende Autorität erblickte

und nicht ruhte, bis in unserer Armee ein Betrieb des

Sicherheitsdienstes eingeführt war, der Bugeaud's
Ideen entsprach.

Diese Bestrebungen begegneten zwar schon von
Anbeginn einer starken Opposition. Höhere Jn-
struktionsofsiziere, welche in den Sechzigerjahren
berufen waren, mit und neben Herrn Oberst
Hoffstetter die neuen Vorschriften bei der Armee
einzubürgern, sagen aus, recht populär seien dieselben

eigentlich niemals gewesen und ohne die geistreiche

Interpretation des Verfassers mären sie nie recht

zur Geltung gekommen, Thatsache ist, dah kurz
nachdem die h. Bundesversammlung das neue Dienst-
rcglement genehmigt und der Armee zur Befolgung
übergeben hatte, der Verfasfer selbst, durch die

Kriegsereignisse von 1866 in Böhmen (die er an

Ort und Stelle studirte) belehrt, sein französisches

Vorbild mehr und mehr fallen lieh und in seinem

Unterricht Anschlich suchte an die Anschauungsweise,
die er in Deutschland, speziell bei der preußischen
Armee vorfand. Nicht nur wissen sich dessen die

Offiziere wohl zu erinnern, welche seit 1866 dem

taktischen Unterricht des damaligen Oberinstruktors
der Infanterie gefolgt sind, sondern es ist der Nachweis

hievon an der Hand des von Herrn Oberst

Hoffstetter in spätern Jahren ausgearbeiteten
Entwurfs zu einer .Manöveriranleitung für größere
Truppenkörper" unwiderleglich zu leisten. Das
frappanteste Beispiel ist folgendes:

Während in den N. 348 und 365 des

Felddienstreglements von 1866 Vorhut und Avantgarde
als gleichbedeutende Begriffe aufgefaßt werden und
eine Vorhut in eine Reserve, einen Vortrupp und

äußern Vortrupp eingetheilt wird, schreiben die

Ziffern 57, 58, 59 des Entwurfs zu einer
Manöveriranleitung von 1873 für die größere Marsch-
sicherungsorganisation einer Armeedioision vor, oatz

eine Avantgarde von der Stärke eines Infanterieregiments

gebildet werde, welch' letzteres seinerseits
ein Bataillon als spezielle Vorhut formirt, während
was übrig bleibt zur Reserve der Avantgarde wird.
Das ist eine ganz andere Gliederung, als die in
Fig. V der Tafeln zum Felddienstreglement von
1866 eingezeichnete. Mehr als mit dieser stimmt
ste uberei», mit der folgendermaßen lautenden
Bestimmung der deutschen „Verordnungen über die

Ausbildung der Truppen im Felddienst": „Bei
starken Avantgarden kann es nöthig werden, eine

Vorhut zu bilden, welche ihrerseits erst den Vortrupp
vornimmt (Seite 14)."

Auf 1866 folgte der Krieg von 1870/71, der

unsere größte Mobilmachung seit 1856 veranlaßte.
Was die vorangegangenen Friedensübungen im

größern Truppenverbande hatte ahnen lassen, das

erwies stch nun als vollendete Thatsache. Der
neue Sicherheitsdienst war nicht in Fleisch und

Blut der Truppen übergegangen; in keiner Branche
des Dienstes fühlte man sich unsicherer, als in dieser.

Wo lag die Ursache dieser Erscheinung? Nicht

in der oben ermähnten Opposition, auf welche in
höhern Offizierkreisen das Felddienstreglement zu
stoßen nicht aufgehört hatte. Die oppositionellen
Stimmen verstummten vor dem Ernst der Situation.
— Noch weniger in dem Umstand, daß der
Verfasser des Reglements es selbst so frei interpretirte,
daß man seine Auslegungen für redaktionelle
Abänderungen zu halten berechtigt war. Die Offiziere,
welche des Vortheils theilhaftig geworden waren,
seinem Unterrichte folgen zu können, bildeten in
der 1870/71 mobilisirten Armee eine verschwindende

Minderheit.
Nein, der Grund lag ganz wo anders. Einmal

natürlich in der Jedermanns Einsicht sich aufdrängenden

Thatsache, daß die vor 1875 allen Waffen,
speziell der Hauptmasse, der Infanterie, zur Ver>

fügnng stehende kurze Unterrichtszeit kaum hinreichte,
um das Formelle des Felddienstes kennen zu lernen
und nothdürftig einzuüben, geschweige dazu, um die

praktische Anwendung der Formen im Feldverhältniß

zu zeigen. Die meisten Offiziere kamen aus
diesem Grunde nicht weiter, als bis zu einem

gewissen Grad formalistischer Ausbildung. In
einzelnen Kantonen, um nicht zu sagen in vielen,
reichte auch das Wissen und Können des

infanteristischen Lehrpersonals nicht weiter.
Sodann trug eine wesentliche Schuld an den

1870 zu Tage getretenen Mängeln die äußere Form,
in welche die felddienstlichen Vorschriften gekleidet

waren, sowie die Vermengung mit Materien ganz
heterogener Natur, welche ste sich hatten gefallen
lassen müssen.

Das Buch, in welchem Herrn Oberst Hoffstetter's
Felddienst Aufnahme gefunden hat, ist überschrieben

worden „Reglement." Die Art der Abfassung

seiner Arbeit unterschied sich durch nichts von
derjenigen der Réglemente. Der innerlich zusammenhängende

und organisch gefügte Text erschien in
Paragraphen zerschlissen, die sich ausnahmen, als
käme ihnen eine vom Kontext abgelöste Bedeutung

zu. Das Ganze sah aus wie eine artikelreiche

Verordnung, die Keiner den Muth und die Lust

hat durchzulesen und der ein Jeder gerade nur
so viel enthebt, als er im gegebenen Moment nöthig

hat; das Wenige aber, das er aus dem Nachschlagebuch

schöpft, nimmt er buchstäblich und befolgt es

mit pedantischer Genauigkeit.
Was Wunder, wenn das sonst so vortrefflich ge^

schriebene, an taktischen Lehren für das Leben im

Felde so reichhaltige Buch als zusammenhängendes

Ganzes so gut wie nie, sondern immer nur in
Bruchstücken gelesen morden ist und wenn diejenigen,

welche es konsultirten, aus demselben glaubten
herauslesen zu sollen, der Felddienstbetrieb lasse stch

einexerziren wie Soldatenschule und Platzwacht-

dienst?
Unterstützt wurde ein derartiger Gebrauch, oder

besser gesagt, Mißbrauch des Buches noch in nicht

geringem Maße durch die dem Texte angehefteten

schematischen Figurentafeln, welche über das rein

Formelle der Sicherung für die Bedürfnisie des

ehemaligen Friedensdienstes hinreichenden Aufschluß
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erttjeilten. So rounberbar leidjt tjatte man ben

güljrem unferer URilijen baä Sefen ber gelbbienft««

oorjdjriften gemadjt, bafe bie Offijiere, roeldje etroaê

Slnbereë angefetjen tjatten, ale bie gigurentafeln,
roenigftenê in ben fubaltemen (Sljargen, faft bürfte
man fagen bie «Dcefjrjatjl bilbeten!

SDe« SDienftreglementeë III. Sljeil! Slle foldjer
figurirt bemnadj baë Äapitel oom gelbbienft in
unfern bistjerigen offiziellen (Srtaffen. SDer SDienft

im gelbe läfet fidj aber nidjt reglementiren. (Sx

beroegt fidj aHerDingâ in allgemein oorgejeidjneten
gormen, bie angelernt fein roollen; allein biefe

gormen roollen frei aufgefafet unb frei angeroanbt
roerben. Sie finb baju ba, um fid) ben mannig««

faltigen Situationen, bie bas gelb mit fidj bringt,
anjufdjmiegen. %i)xxtn Ut uidjt fette Starrtjeit eigen,

roie ben (Srerjirformen, bereit £>auptjroecf barin
beftetjt, bie «Waffen an fefte Orbnung, unauflöe«

lidjen 3uf(tmmenljang, unbebingte Strammtjeit ju
geroötjnen. Äuutt man bie »Borfdjriften Dee @rer«

jirreglementeê nidjt buctjftäblidj genug befolgen, fo

beginge man einen argen getjler, roottte man bie

[Regeln beë gelbbienfteë jum ©egenftanb medjanif ter
Slngeroôtjnung madjen. 23eim (>5j;erjiren tjanbelt eê

fidj barum, ben Sßitten beë ©injelnen ju bredjen
unb burdj Slnerjietjung beê unbebingten ©eljorfamê
ber ÏÏRaffe jene gna)t beijubringen, otjne roeldje

fie uidjt jum SBerfjeug beê im «Befetjle beê gütjrere
fidj âufeernben ©efammlroiHenê roirb. Uebungen
im gelbbienft jielen ganj roo anbere tjitt. Sie
finb eê, bei benen man eê barauf abfieijt, bie %n--

telligenj, bie ginbigfeit, bie ©ej.ljicftidjfeit, bie @nt=

fdjtufefâtjigfeit febee (Sinjelnen auf bie erreichbar
tjöctjfte Stufe ju fteigetn. ©etjorfam unb ^nitiatioe,
febea am redjten Ort uub ju redjter gtit, finb bie

funbamentalen Sugenben beê Solbaten. «Beibe follen
bem iungen SDienftpftidjtigen anerjogen roerben. Soll
er aber begreifen lernen, roo eê feine «Bflidjt ift,
fictj ju unterjietjen unb roo er felbftftänbig benfen

unb tjanbeln barf, fo muffen bie galle, in benen

baë (Sine unb biejenigen, in benen baë Slnbere

ftatttjaben fott, fdjon im grunblegenben Unterridjt
unb bei fpätern iffiieberljotungen immer roieber fdjarf
auëeinanbergeljatten roerben. 3eber mufj genau
roiffen, tjier gilt eë, baê ©ebot ju tjatten, bort aber

foli idj nadj Umftänben tjanbeln. «ÏRit anbern
SBorten : bie militärifdje Snftruftion mufe fidj oer«

fdjiebener Unterridjtë m e ttj oben bebienen, fenadj«
bem baê (Srerjirfelb ober baë Serrain ber Sct)au=

plafe itjrer Stjätigfeit ift. SDarauë folgt, bafe audj
bie Unterridjtë mittet, bie §anbbüdjer, bie ber

3Jnftruftion ju ©runbe liegen, oerfdjieben fein
muffen. SDie einen muffen bie Spradje beë ©e««

bieterê im 3Runbe fütjren, an beffen SBorten eê

nidjtê ju beuteln gibt ; baê finb bie (5 r e r j i r
réglemente. SDie anbern bagegen fotten ben

Son beë rattjenben, utatjnenben, roarnenben «Be=

gleiters anfctjlagen, roeldjer bem fungen Solbaten
unb unerfahrenen Sruppenfütjrer Setjren erttjeilt,
oon benen er itjnen fagt, bafe fie biefelben ntdjt
ungeftraft mifeadjten roerben; bai finb bie Stn««

leitungen für ben SDienft im gelbe.

SDie «ücilitärpäbagogif mufe alfo einen Unterfdjieb
madjen jroifdjen formeller unb angeroanbter Saftif.
Unterläfet fie eê, fo ift bie gotge baoon, bafj bie

güljrer ber Slrmee, roeldje auê itjrer Sdjule tjeroor*
getjen, entroeber überaü ererjiren, audj im Serrain
unb oor bem ©egner, (baê ftnb biejenigen oon
oorroiegenb formaliftifdjer ©eifteêridjtung), ober

nirgenbê ererjiren, fonbern überaü bie ,$ügel
fdjiefjen laffen unb babei bie SDiêjiplinirung ber

itjnen anoertrauten Sruppen oöüig uemadjläffigen.
(SDaë finb bie Offijiere mit freierer Sluffaffung,
bie ftdj gerne tjinroegfefeen über ben «Budjftaben,
ber töntet unb fictj an ben ©eift tjalten, ber leben«-

big madjt.)
Unb eben baê roaren bie Uebelftânbe, an benen

unfere Slrmee oon 1875 franfte. Sltterbingê über«

roogen im Offijierëforpê bie gormaliften an gax)l
bie gormenbredjer bei Sßeitem.

Unfere auâ jener gtit ftammenben 3|nftruftiou§=
büdjer fdjieben bie beiben ©ebiete nidjt auê, oon
benen oben gefagt ift, bafe fie auê militârpâbago*
gifdjen ©rünben auêeinanber ju tjatten finb. SDie

fdjon meljrfad) erroätjnten bienftlidjen S3oifcljriften
oon 1866 enthalten «ïïcaterien, bie unbebingt regle«

mentirt roerben fönnen unb follen (roie ben

innern SDienft unb ben ipiaferoadjbienft), neben
ben Slnleitungen für bett SDienft im gelbe, roeldje

bei Ceibe nidjt réglementât roerben bürfen.
Ueber bem ©anjen roôlbt fid) baë fdjroere," bem

obern Stocfroerf atteê Sictjt entjieljenbe SDadj beê

gemeinfamen Sitetê „[Reglement." — SDer gleidj»

falte fdjon genannte, 1873 erlaffene (Sntrourf ju
einer ÏÏRanooeriranleitung ift ber Itfytt [Repräfen»«

tant ber unferer neuen ÏRilitarorganifation ooran«-

gegangenen Snftmîtionêperiobe. Sdjon ber erfte

Satj ber Einleitung fennjeictjnet itjn ale foldjen.
SDa roirb gefagt, ber Unterfdjieb jroifdjen (Srerjir««

reglementen uttb einer «ücanöoeriranleitung beftetje

barin, bafe erftere oon ben fleinen Sruppenfórpem
tjanbeln, lefetere für bie grofeen beftimmt fei. SRun

oertjält fidj aber baê ©rerjiren jum «Dcanôoeriren

gerabe fo, roie bie formelle Saftif jur angeroanbten.
«Dcanôoeriren ift gelbbienft. «ïïcanôoertren fönnen

Äompagnien unb «Bataillone fo gut roie «Brigaben

unb SDioifionen. Slnbererfeitê fönnen lefetere ebenfo

gut ererjiren roie erftere. Sdjicft man Uebungê=

roeife eine Äompagnie gegen eine anbere unb roeift

iljre beiben Stjefë an, bie itjnen geftettte Slufgabe

nadj ÜRafegabe beë Serrarne unb beë gegnerifdjen
«Bertjattenê ju löfen, fo manöoetiren bie Äom«

pagnien. Uebt man mit einer SDioifion in ju-
fammentjängenber [Reitjenfolge bie gormen beê

[JtenbejTjouê, beë Slbmarfdtjeô tn 3Rarfdjfolonne unb

beë Slufmarfdjeâ jur ©efedjtêentroicflung mit feinem

anbern 3roecf, atë um biefe gormen jur fdjutge»»

redjten ©arftettung ju bringen, fo ererjirt biefe

SDiotfion.
SDet weitere Sntjalt ber «tJcanöoeriranlettung oon

1873 ift benn audj, roie bie Einleitung es rjorauë«=

fetjen läfjt, ein ganj eigenttjûmlidjeê ©emifdj oon

(SrerjirDorfdjriften für tjötjere ^nfanterieeintjeiten
unb oon felbbienftlidjen Slnleitungen für getnifdjte
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ertheilten. So wunderbar leicht hatte man den

Führern unserer Milizen das Lesen der
Felddienstvorschriften gemacht, daß die Offiziere, welche etwas
Anderes angesehen hatten, als die Figurentafeln,
wenigstens in den subalternen Chargen, fast dürfte
man fagen die Mehrzahl bildeten!

Des Dienstreglementes III. Theil! Als solcher

figurirt demnach das Kapitel vom Felddienst in
unsern bisherigen offiziellen Erlassen. Der Dienst
im Felde läßt sich aber nicht reglementiren. Er
bewegt sich allerdings in allgemein vorgezeichneten

Formen, die angelernt sein wollen; allein diese

Formen wollen frei aufgefaßt und frei angewandt
werden. Sie sind dazu da, um stch den mannig-
falligen Situationen, die das Feld mit sich bringt,
anzuschmiegen. Ihnen ist nicht jene Starrheit eigen,

wie den Exerzirformen, deren Hauptzweck darin
besteht, die Massen an feste Ordnung, unauflöslichen

Zusammenhang, unbedingte Strammheit zu

gewöhnen. Knnn man die Vorschriften des Exer-

zirreglementes nicht buchstäblich genug befolgen, so

beginge man einen argen Fehler, wollte man die

Regeln des Felddienstes zum Gegenstand mechanischer

Angewöhnung machen. Beim Exerziren handelt es

sich darum, den Willen des Einzelnen zu brechen

und durch Anerziehung des unbedingten Gehorsams
der Masse jene Zucht beizubringen, ohne welche

sie nicht zum Werkzeug des im Befehle des Führers
stch äußernden Gesammlmillens wird. Uebungen
im Felddienst zielen ganz wo anders hin. Sie
sind es, bei denen man es darauf absieht, die

Intelligenz, die Findigkeit, die Geschicklichkeit, die

Entschlußfähigkeit jedes Einzelnen auf die erreichbar
höchste Stufe zu steigern. Gehorsam und Initiative,
jedes am rechten Ort und zu rechter Zeit, sind die

fundamentalen Tugenden des Soldaten. Beide sollen
dem jungen Dienstpflichtigen anerzogen werden. Soll
er aber begreifen lernen, wo es feine Pflicht ist,
sich zu unterziehen und wo er selbstständig denken

und handeln darf, so müssen die Fälle, in denen

das Eine und diejenigen, in denen das Andere

statthaben soll, schon im grundlegenden Unterricht
und bei spätern Wiederholungen immer wieder scharf

auseinandergehalten werden. Jeder muß genau
wissen, hier gilt es, das Gebot zu halten, dort aber

soll ich nach Umständen handeln. Mit andern

Worten: die militärische Instruktion muß stch

verschiedener Unterrichts me ih od en bedienen, je nachdem

das Exerzirfeld oder das Terrain der Schauplatz

ihrer Thätigkeit ist. Daraus folgt, daß auch

die Unterrichtsmittel, die Handbücher, die der

Instruktion zu Grunde liegen, verschieden sein

müssen. Die einen müssen die Sprache des

Gebieters im Munde führen, an dessen Worten es

nichts zu deuteln gibt; das sind die Exerzir-
réglemente. Die andern dagegen sollen den

Ton des rathenden, mahnenden, warnenden
Begleiters anschlagen, welcher dem jungen Soldaten
uud unerfahrenen Truppenführer Lehren ertheilt,
von denen er ihnen sagt, daß sie dieselben nicht

ungestraft mißachten werden; das sind die

Anleitungen für den Dienst im Felde.

Die Militärpädagogik muß also einen Unterschied
machen zwischen formeller und angewandter Taktik.
Unterläßt ste es, so ist die Folge davon, daß die

Führer der Armee, welche aus ihrer Schule hervorgehen,

entweder überall exerziren, auch im Terrain
und vor dem Gegner, (das sind diejenigen von
vorwiegend formalistischer Geistesrichtung), oder

nirgends exerziren, sondern überall die Zügel
schießen lassen und dabei die Disziplinirung der

ihnen anvertrauten Truppen völlig vernachlässigen.

(Das sind die Offiziere mit freierer Auffassung,
die stch gerne hinwegsetzen über den Buchstaben,
der löstet und stch an den Geist halten, der lebendig

macht.)
Und eben das waren die Uebelstände, an denen

unsere Armee von 1875 krankte. Allerdings
überwogen im Offizierskorps die Formalisten an Zahl
die Formenbrecher bei Weitem.

Unsere aus jener Zeit stammenden Jnstruktions-
bücher schieden die beiden Gebiete nicht aus, von
denen oben gesagt ist, daß sie aus militärpädagogischen

Gründen auseinander zu halten sind. Die
schon mehrfach ermähnten dienstlichen Vorschriften
von 1866 enthalten Materien, die unbedingt regle-
mentirt werden können und sollen (wie den

innern Dienst und den Platzmachdienst), neben
den Anleitungen für den Dienst im Felde, welche

bei Leibe nicht reglementirt werden dürfen.
Ueber dem Ganzen wölbt stch das schwere,' dem

obern Stockwerk alles Licht entziehende Dach des

gemeinsamen Titels „Reglement." — Der gleichfalls

schon genannte, 1873 erlassene Entwurf zu
einer Manöveriranleitung ist der letzte Repräsentant

der unserer neuen Militärorganisation
vorangegangenen Jnstruktionsperiode. Schon der erste

Satz der Einleitung kennzeichnet ihn als solchen.

Da mird gesagt, der Unterschied zwischen Exerzir-
reglementen und einer Manöveriranleitung bestehe

darin, daß erstere von den kleinen Truppenkörpern
handeln, letztere für die großen bestimmt sei. Nun
verhält stch aber das Exerziren zum Manöveriren
gerade so, wie die formelle Taktik zur angewandten.
Manöveriren ist Felddienst. Manöveriren können

Kompagnien und Bataillone so gut wie Brigaden
und Divisionen. Andererseits können letztere ebenso

gut exerziren wie erstere. Schickt man Uebungsmeise

eine Kompagnie gegen eine andere und weist

ihre beiden Chefs an, die ihnen gestellte Aufgabe
nach Maßgabe des Terrains und des gegnerischen

Verhaltens zu lösen, so manöveriren die

Kompagnien. Uebt man mit einer Division in zu-
sammenhöngender Reihenfolge die Formen des

Rendezvous, des Abmarsches in Marschkolonne und

des Aufmarsches zur Gefechtsentwicklung mit keinem

andern Zweck, als um diese Formen zur schulgerechten

Darstellung zu bringen, so exerzirt diese

Division.
Der weitere Inhalt der Manöveriranleitung von

1873 ist denn auch, wie die Einleitung es voraussehen

läßt, ein ganz eigenthümliches Gemisch von

Exerzirvorschriften für höhere Jnfanterieeinheiten
und von felddienstlichen Anleitungen für gemischte
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Sruppenförper. SDafe bie «tRanöoeriranlettung aufeer«=

bem nod) DJcaterien enttjält, roeldje nur ber ©egenftanb

tegiêlatorifdjer «Bearbeitung fein fönnen, b. tj.

«Beftimmungen, roeldje in baâ ©ebiet ber «f^eereê-

organifation faüen, fomplijirt bie ^ufammenfefeung

jroar nodj meljr, erflärt ftdj aber barauä, bafe man
1873 in einer Uebergangäperiobe fidj befanb unb
eine neue SBetjroetfaffung in Sluêfidjt ftanb, bie

man ju antijipiren fidj erlaubte.
Site im %a\)xt 1874 bie lang erfetjnte [Reform

unfereê Jjeerroefenë erfolgte, bradjte fie une mit
neuen organifatorifdjen ©eftaltungen audj einen

neuen ©eift fie ju beleben. SDer SDienft im £.eere

follte fortan eine ©djule beê republifanifdjen «Bûr=

gertfjumê roerben. 3m einen §eere foüten bie

SBetjrmänner baê eine «Baterlaub erfennen lernen ;

bie Unterorbnung beë perfônlidjen unter baê alt«

gemeine Sntereffe follte ale erfte «Bürgerpflidjt itjnen

jum SBeroufetfein gebradjt, pljtjfifdje Äraft unb

geiftige (Snergie follten jum ©emeingut ber roaffen«

fâtjigen Sugenb gemadjt roerben.
SDie golge baoon roar, bafe eine Umarbeitung

ber beftetjenben SDienftoorfdjriften jur jroingenben
Dcotljroenbigfeit rourbe unb jroar eine fotdje, bie

ftdj jroei gitlt fefete : einmal bie formelle Slnpaffung
an bie neugefdjaffene medjanifctje ©lieberung beê

£>eereë ; fobann bie (Siufüljrung einer bem ©hm
unb ©eift ber neuen Organifation entfpiedjenbeit

erjtetjungëmarime.
Sdjon im grütjfatjr 1875 rourbe mit ber Söfung

ber fdjroierigen unb roidjtigen Slufgabe begonnen.
SDie elementaren (Srerjirreglemente rourben eine

nadj bem anbern umrebigirt. SDie infanterie fdjlofj
ben (Stjfluê ber reglementarifdjen «Bearbeitungen

itjrer formeUen Saftif im grütjiatjr 1878 mit bem

(Sntrourf jur SRegimentê«« unb «Brigabefdjule ab. —
Snjrotfdjen tjerrfdjte auf bem ©ebiete ber ange»
roanbten Saftif etroeldje Slnardjie. (Sinig roar man

nur barin, bafe bie betreffenben einfdjlägigcn «Bor«

fdjriften einer [Reform bebürftig feien. SDerfenige

ÏRann, roeldjer am eingetjenbften mit einer foldjen

fidj befdjäftigt Ijatte unb beffen Slnfidjten man baë

meifte «Bertrauen gefdjettft tjaben roürbe, £err OLerft
§offfletter, lebte niebt meljr. — ©o fam eê, bafe

in febem SDioifionsfreife autonom oerfaljrett rourbe,
balb meljr im fonferoatioen, balb metjr im ©inne
ber [Reform.

SDa roo tefetereë ber gatt roar, ging bie Snitia«
tioe baê eine 2Ral oom Oberfommanbo ber SDioi«

fion, baê anbere «üial oott ber Oberleitung ber

Suftruftion auê. Ueberaü, roo bie [Reformtenbenjen
bie Obertjanb tjatten, äufeerten fidj biefelben in Sttt«

letjnuugen an baë beutfdje ©ijftem, aie an baê-

fenige, roeldjeê in ben lefeten Äriegen aie baê über«

tegette fidj erroiefen tjatte.
Unter ben SDioifionëfreifen, roeldje eâ oerfiidjt

tjatten, bie ©ruubfâfee beê beutfdjen geibbienfibe«-
triebeë auf unfere «Bertjältniffe ju übertragen, ge=

tjörten tjauptfädjtictj bie V. unb VII.
SDaë Sit. fdjroeij. ÏRilitarbepartement, roeldjeê

befürdjtete, bafe, je länger biefe «Bertjältniffe fort»
bauerten, eine Einigung fidj um fo fdjroerer roerbe

erjielett laffen, roünfdjte benfelben ein (Snbe ju
madjen. (Se befdjlofj batjer auf ben Slntrag beê

Unterjeidjneten, bie [Reotfion beê aügemeinen SDienft«

réglemente in bem ©itine, bafe ben fompetenten
Oberbetjörben jroei getrennte (Sntroürfe jur ©e«

netjmi;.jung oorgelegt rourben. SDer eine berfelben
foüte baä Slbminiftratioe unb baâ «Bolijeiiictje, bei*

anbere bie taftifdjen «Borfdjriften : [Rulje-, «IRarfdj»

unb ©efedjtêtaftiî enttjalten.
SDie Sluëatbeitung beä lefetern, alä beä bringenb«

ften rourbe im ^uli 1876 angeorbuet. (Si rourbe

bamit ber bamalige ©tabstjauptmann unb nun:
metjrtge Stabâmajor §ungerbüljler beauftragt uttb

jroar befjtjalb, roeil fidj axxi ben beni SDepartement

ju ©efidjt getommenen (Sutroürfen leidjt erfetjen

liefe, bafe berjenige ber VII. SDioifion, an beffen

Sluëarbeitung ber gebadjte ,3nftruftiottë---OffijteT
ttjätigen Slntljeil genommen tjatte, forootjl nadj
feinen ©runbfäfeen alö nadj ber «ücettjobe ber SDar«

fteüung unfern «Bebürfniffen am beften entfpradj.
SDer SSerfaffer rourbe fidj balb flar, bafe bie itjm

gefteüte Slufgabe, baê gefammte ©ebiet beê SDienfteë

im gelbe ju bearbeiten, nidjt ben Sinn tjaben fönne,
biefe ücaterie in biêtjeriger unrictjtiger SBeife ju
reglementiren. «Bei ber SDiirdjfidjt ber einfctjlä««

gigen Siteratur fonftatirte er, barj baê «Beifpiel ber

beutfdjen Slrmee bei aüen beeren ber une umge=
benben Staaten befolgt roorben ift unb bafe bemju«
folge audj granfreidj, Oefterreidj unb Italien in
itjren neuem Bearbeitungen beê gelbbienfteë feine

[Réglemente metjr, fonbern lauter getbbienftinftruf«
tionen befifeen. Sinb biefelben bodj alte nadj Slrt
fnapp gehaltener ßefjrbüdjer ber angeroanbten Saftif,
ober im Sinne oon £>anbtmdjern für gelbbienft««

(etjrer getjalten, audj bann, roenn fte ben Sitel
„SJerorbnungen" ober gar, roie in Oefterreidj, ben

Sitet „SDienftreglement" tragen. (Snblidj beftätigte
ben «Berfaffer in feiner Ueberjeugung, bafj man
fein [Reglement oon itjm oerlangen fönne, baë

SBort einer ber gröfeten Slutoritäten unb ßetebri«
täten ber neuen URilitärltteratur, nämtictj «Bogue«

larosfp'ê. SDiefer fdjreibt in feiner (Sntroicflung
ber Saftif feit bem Äriege oon 1870/71 auf Seite
30, II. «Banb: „eê ift burdjauë unridjtig, für ben

gelbbienft [Réglemente tjemuêjugeben, roie fie bie

öfterreidjifdje Slrmee frûtjer befafe."

gür bie SDiëjiplinirung ber Slrmee unb für iljre
formeü - taftifdje Stuêbilbung forgen bie (Srerjir=
réglemente; roaê itjr nodj fetjlt, ift ein «Budj, baë

bie Slnforberungen beê gelbeê fennjeidjnet unb

jeigt, roie man benfelben geredjt roirb : baê roar
ber ©runbgebanfe, con bem fidj ber SSerfaffer leiten

liefe, ale er für bie ju untemetjmetibe Slrbeit baê

«Programm entroarf. SDiefeê rourbe im SDejember

1877 oom SBaffendjef ber Snfanterie gutgetjeifjeit,
nadjbem eë oorljer in einer Äonferenj, ju roeldjer
audj ber £>err Oberinftrttftor ber SBaffe jugejogen
roorben, befprodjen roar.

3m Söinter 1877/78 bradjte ber SSerfaffer bie

ale bringenb bejeidjneten Slbfdjnitte, roeldje oom

Sidjerljeitëbienfte, bem 23efetjlë= unb «ïïcelbungë-«

roefen unb ben allgemeinen ©runbfäfeen für bie
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Truppenkörper. Daß die Manöveriranleitung außerdem

noch Materien enthält, welche nur der Gegenstand

legislatorischer Bearbeitung sein können, d. h.

Bestimmungen, welche in das Gebiet der Heeres-

organisation fallen, komplizirt die Zusammensetzung

zwar noch mehr, erklärt stch aber daraus, daß man
1373 in einer Uebergangsperiode sich befand nnd
eine neue Wehrverfasfung in Aussicht stand, die

man zu antizipiren sich erlaubte.
Als im Jahre 1874 die lang ersehnte Reform

unseres Heerwesens erfolgte, brachte sie uns mit
neuen organisatorischen Gestaltungen auch einen

neuen Geist sie zu beleben. Der Dienst im Heere

sollte fortan eine Schule des republikanischen Vür-
gerthums werden. Im einen Heere sollten die

Wehrmänner das eine Vaterland erkennen lernen;
die Unterordnung des persönlichen unter das

allgemeine Interesse sollte als erste Bürgerpflicht ihnen

zum Bewußtsein gebracht, physische Kraft und

geistige Energie sollten zum Gemeingut der
waffenfähigen Jugend gemacht werden.

Die Folge davon mar, daß eine Umarbeitung
der bestehenden Dienstvorschriften zur zwingenden

Nothwendigkeit wurde und zwar eine solche, die

stch zwei Ziele setzte: einmal die formelle Anpassung

an die neugeschaffene mechanische Gliederung des

Heeres; sodann die Einführung einer dem Sinn
und Geist der neuen Organisation entsprechenden

Erziehungsmaxime.
Schon im Frühjahr 1875 wnrde mit der Lösung

der schwierigen und wichtigen Aufgabe begonnen.

Die elementaren Exerzirreglemente wurden eins

nach dem andern umredigirt. Die Infanterie schloß

den Cyklus der reglementarischen Bearbeitungen
ihrer formellen Taktik im Frühjahr 1878 mit dem

Entwurf zur Regiments- und Brigadeschule ab. —
Inzwischen herrschte auf dem Gebiete der
angewandten Taktik etwelche Anarchie. Einig war man

nur darin, daß die betreffenden einschlägigen

Vorschriften einer Reform bedürftig seien. Derjenige
Mann, welcher am eingehendsten mit einer solchen

sich beschäftigt hatte und dessen Ansichten man das

meiste Vertrauen geschenkt haben würde, Herr Olerst
Hoffstetter, lebte nicht mehr. — So kam es, daß

in jedem Divisionskreise autonom verfahren wurde,
bald mehr im konservativen, bald mehr im Sinne
der Reform.

Da wo letzteres der Fall war, ging die Initiative

das eine Mal vom Oberkommando der Division,

das andere Mal von der Oberleitung der

Instruktion aus. Ueberall, wo die Neformlendenzen
die Oberhand hatten, äußerten stch dieselben in
Anlehnungen an das deutsche System, als an
dasjenige, welches in dm letzten Kriegen als das
überlegene sich erwiesen hatte.

Unter den Dioisionskreisen, welche es versucht

hatten, die Grundsätze des deutschen Felddienstbetriebes

auf unsere Verhältnisse zu übertragen,
gehörten hauptsächlich die V. und VII.

Das Tit. schweiz. Militärdepartement, welches

befürchtete, daß, je länger diese Verhältnisse
fortdauerten, eine Einigung sich um so schwerer werde

erzielen lassen, wünschte denselben ein Ende zu
machen. Es beschloß daher auf den Antrag des

Unterzeichneten, die Revision des allgemeinen
Dienstreglements in dem Sinne, daß den kompetenten
Oberbehörden zwei getrennte Entwürfe zur
Genehmigung vorgelegt würden. Der eine derselben

sollte das Administrative und das Polizeiliche, der
andere die taktischen Vorschriften: Ruhe-, Marsch»
und Gefechtstaktik enthalten.

Die Ausarbeitung des letztern, als des dringendsten

wnrde im Juli 1876 angeordnet. Es wurde
damit der damalige Stabshauptmann und
nunmehrige Stabsmajor Hungerbühler beauftragt und

zmar deßhalb, weil sich ans den dem Departement

zu Gesicht gekommenen Entwürfen leicht ersehen

ließ, daß derjenige der VII. Division, an dessen

Ausarbeitung der gedachte Jnftruktions-Offizier
thätigen Antheil genommen hatte, sowohl nach

seinen Grundsätzen alö nach der Methode der
Darstellung unsern Bedürfnissen am besten entsprach.

Der Verfasser wurde sich bald klar, daß die ihm
gestellte Aufgabe, das gesammte Gebiet des Dienstes
im Felde zu bearbeiten, nicht den Sinn haben könne,
diese Materie in bisheriger unrichtiger Weise zu
reglementiren. Bei der Durchsicht der einschlägigen

Literatur konstatirte er, daß das Beispiel der

deutschen Armee bei allen Heeren der uns
umgebenden Staaten befolgt morden ist und daß demzufolge

auch Frankreich, Oesterreich und Italien in
ihren neuern Bearbeitungen des Felddienstes keine

Réglemente mehr, sondern lauter Felddienstinstruk-
tionen besitzen. Sind dieselben doch alle nach Art
knapp gehaltener Lehrbücher der angewandten Taktik,
oder im Sinne von Handbüchern für Felddienstlehrer

gehalten, auch dann, wenn sie den Titel
„Verordnungen" oder gar, wie in Oesterreich, den

Titel „Dienstreglement" tragen. Endlich bestätigte
den Verfasser in seiner Ueberzeugung, daß man
kein Reglement von ihm verlangen könne, das

Wort einer der größten Autoritäten und Celebri-
täten der neuen Militärliteratur, nämlich Bogus-
lawsky's. Dieser schreibt in seiner Entwicklung
der Taktik seit dem Kriege von 1870/71 auf Seite
30, II, Band: „es ist durchaus unrichtig, für den

Felddienst Réglemente herauszugeben, wie sie die

österreichische Armee früher besah."
Für die Disziplinirung der Armee und für ihre

formell-taktische Ausbildung sorgen die

Exerzirreglemente; was ihr noch fehlt, ist ein Buch, das
die Anforderungen des Feldes kennzeichnet und

zeigt, wie man denselben gerecht mird: das war
der Grundgedanke, von dem sich der Verfasser leiten

ließ, als er für die zu unternehmende Arbeit das

Programm entwarf. Dieses wurde im Dezember
1877 vom Waffenchef der Infanterie gutgeheißen,
nachdem es vorher in einer Konferenz, zu welcher
auch der Herr Oberinstruktor der Waffe zugezogen
worden, besprochen war.

Im Winter 1877/78 brachte der Verfasser die

als dringend bezeichneten Abschnitte, welche vom
Sicherheitsdienste, dem Befehls- und Meldungs-
mesen und den allgemeinen Grundsätzen sür die
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Sïuêbilbung ber Sruppen unb Sruppenfütjrer ban«

beiteli, ju ©nbt. Sie rourben ale (Sntrourf gebrucft
unb an bie hohem Äommanbo« unb Snftruftoren»
ftelteu jur «Begutadjtung oerfanbt. SDie «Bernebm«

laffuiigen berfelben liefen im Sommer unb £>erbft

1878 ein.

Snjroifdjen geftattete baê Sit. «Dcilitârbepartentent,
bafe in ben (Sentralfdjulen III, roeldje in jenem

Satjre ftattfanben, ber Unterridjt im Sidjertjeitë«
bienft nadj ben ©ranbjäfeen beê (Stttrourfeë erttjeilt
roerbe. SDer Oberinftruftor ber Snfanterie, ale
ßeitenber jener Sdjulen, beauftragte ben «Berfaffer
beê (Sntrourfê mit ber (Srttjeiliing biefeê Unter»
ridjteë. SDie Slufnatjme, beren lefeterer in ben

«Dìajorfdjulen beiber jungen fidj ju erfreuen Ijatte,
roar eine auënaljmëloë günftige.

Sticht ebenfo einftimmig lauteten bie eingegangenen
©utadjten jum «Bortbeil beë (Sntrourfê. 3ebod. barf
tjeroorgetjoben roerben, bafe bie grofee «Icebrtjeit ber
auä ben Snflmîtionsfreifen ftammenben Slnfidjtë»
äufeerungen fidj grunbfäfelid) mit bem (Sntrourfê
ein oftftanben erf fatten.

Sllë im SBiuter 1878/79 bie obligate Äonferenj
ber Äreieinftruftoren in 33em abgetjalten rourbe,

ift ber «Berfaffer beê (Sntrourfê oom SBaffendjef ber

infanterie ju berfelben beigejogen roorben. SDie

auägearbeiteten Slbfdjnitte lagen »or unb rourben

jum ©egenftanb jroeitägiger ««Berhanblungen gemadjt
SDaë [Refultat biefer «Befpredjung roar, bafj man
ftdj einigte, ju fanben beä Sit. ÜRititärbepartemeute
ben SBunfctj auêjufpredjen, eê modjte ber (Sntrourf
mit einigen rebaftionelleu Slbânbemugen ale £etjr-
mittel oerfudjëroeife eingeführt roerben.

SDiefer Slnregung rourbe entfproctjen.
SDurdj 33efdjlufe oom 4. gebruar 1879 führte ber

tjolje «Bunbeërattj bie Slbfdjnitte I, IV unb VII beê

(Sntrourfê unter bem Sitet „SDienftanleitung für bie

fdjroeijerifctjen Sruppen im gelbe" prooiforifdj ein
unb orbnete beren Ueberlefeung in'ê granjöfifdje an.

Slitfeer ben genannten Slbfdjnitten bearbeitete ber
SSerfaffer im SSerlauf beë SLSinterô 1878/79 audj
bie nodj fetjlenben Slbfdjnitte. SDaê bem nun fertig
geroorbenen ©anjen beigegebene ^ntjatteDer»jeidtjnif3
entfpridjt in feinen £>auptpuntten ganj bem oom
SBaffendjef ber Snfanterie gutgetjeifeenen [Programm.

3m barauf folgenben SiMnter 1879/80 fanb in
fürtet) eine Snftruftorenfonferenj ber Snfanterie
ftatt, att roeldjer audj «Bertreter ber Äaoaüerie,
Slrtiüerie unb beê ©eneralftabeë Sljeil natjmen,
SDiefe Äonferenj tjat ben prooiforifdj eingefûljrten
Slbfdjnitten ber SDienftanleitung, fpejiett bem Äapitei
über ben Sidjertjeitêbienft, roätjrenb einer SBodje

fetjr eingetjenbe Slufmerffamfeit gefdjeuft. «Borljer
roar barüber 33erictjt erftattet roorben, roie fidj bie

SDienftanleitung in ben oerfdjiebenen SDioifionêfreifen
unb bei ben oerfdjiebenen SBaffen in ber praftifdjen
Slnroenbung beroätjrt tjabe. Studj biefe Äonferenj
fpradj fidj, fo gut roie einftimmig, für bie grunb-
fäfelidje gaffung ber Slnleitung auê. %f)xe Slb««

änberungebefdjlüffe betrafen nur «Jcebenfädjlidjee,

gormetteê unb [Rebaftionetteë. So rourbe für bie

Sctjlufjrebaftion eine aügemeine Stbfürjung beê

Series, foroie SBeglaffting ber 23eifpiele unb roeit=

läufigeren «Dcotioirungen ber aufgenommenen S3e«

ftimmungen geroünidjt. SSlan roar allgemein ber

Stnfidjt, bafe nadjbem bie ber Slnleitung ju ©runbe
liegenben 3been nunmehr oon [Riemanb metjr ernft»

lidj angefochten roerben, Sllleä aite bem Serte füg«

lidj entfernt roerben bürfe, roaë in ber erften S3e=

arbeitung jur [Rechtfertigung beë com SSerfaffer

eingenommenen Stanbpuutteê tjatte bienen muffen.
SDer SSerfaffer änberte unter ber Äontrole beë

§errn Oberinftruftorê ber Snfanterie eine Slnjahl
esemplare ber SDienftanleitung nadj ben «Befdjlûffen

ber ^ûvtctjer Äonferenj um. SDiefe forrigirten
(Scempiare rourben unter bie Äreieinftruftoren oer»

ttjeilt, um fo lange, bië bie (Subrebaftion an Stelle
beê (Sntrourfeë trete, bem Unterridjt im Sidjerljeitâ--
bienft alä ©runblage ju bienen. Sludj an bie Äa=

oaüerie rourben forrigirte («Sremplare abgegeben.

SDer SSerfaffer rourbe oom «SBaffendjef ber Snfanterie
beauftragt, bie Sctjlufjrebaftion ber Slbfdjnitte I,
IV unb VII unoeijüglid) an bie £>anb ju netjmen.

Snjroifdjen tjatte baë Sit. ÏRilitarbepartemctit
feine Slufmerffamfeit audj ben übrigen, nodj im

Stabium beâ («Sntrourfê befinblidjeu Slbîdjnitten ju«
geroenbet. %xn Sunt 1880 bejeidjnete eê fjieraitf
oier Äommiffionen, roeldje bie Slbfdjnitte II, III,
V unb VI ju begutachten Sluftrag erhielten.

SDie gtit, roeldje bie bienftlidjen gunftiouen bem

SSerfaffer feit ber Snftmftorenfouferenj in güxia)
(oom grütjiahr v. 3 frei gelaffen tjaben, bat biefer

baju oerroenbet, laut erhaltenen Sluftrag bie Slb«

fajnitte I, IV unb VII einer nochmaligen Untre«

baftion ju unterroerfen. (Sr tjat babei baë «Proto»

fott ber Züricher Äonferenj jur [Ridjtfdjnur ge»

nommen. Slufeerbem tjat er, roie früher fdjon, bei

bem SBaffendjef uub Oberinftruftor ber Snfanterie,
foroie bei feinem §errn Äreieinftruftor fidj [Rattjê

erljolt, fo oft er in ben gali fam, einen (Sntfdjlufe

ju faffen, bem er eine gröfeere Sragroeite jufdjrieb.
Sefetereê bejieht fidj hauptfädjlidj auf einige for«=

mette [Reuerungen, roelaje im Sntereffe einer all»

feitig fonfequenten SDurdjfütjritng beä aboptirten
Snftemä Slufnatjme gefunben Ijaben. —

SRadj bem ©efagten glaube idj eine roeitere mate--

rieüe URotioirung ber SSorlage faum nottjroenbig ju
haben uub jroar um fo roeniger, ale biegruubfäfe»
lieben gragen fdjon oor ber frühem prooiforifdjen
©enehmigung burctj ben «Bunbeërattj erörtert roor»

ben.ftnb unb bie praftifdje SSraudjbarfeit bei «Pro«

jefteë nadj mebr ale jroeijäbriger «Probe untet
Slnberem roätjrenb jroei SDioifionëjufammenjûgen
faum mehr in grage gefteüt roerben fann.

(Siner roeitern fommiffionetten «Beratbung fdjeint
mir baë «Brofeft cbenfattê nidjt bebürftig ju fein,
ba roebet eine fo jahlreidje, noch eine fo fompetente

Äommijfton jufammengefefet roerben fonnte, alä bie

auä Offijieren aller SBaffen beftanbenen Snftruf»
torenfonferenj oom 3<»br 1880 in Zürich roar.

SDa eë nodj ungeroifj ift, roann bie übrigen Slb»

fdjnitte beê gelbbienfteë jur SSorlage gelangen, fo

ift eê im tjödjften ©rabe roünfdjeneroerth, bafe

roenigftenê bie allgemeinen ©efidjtëpunfte, unb
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Ausbildung der Truppen und Truppenführer
handelten, zu Ende. Sie wurden als Entwurf gedruckt
und an die höhern Kommando- und Jnstrukioren-
stellen zur Begutachtung versandt. Die Vernehmlassungen

derselben liefen im Sommer und Herbst
1876 ein.

Inzwischen gestattete das Tit. Militärdepartement,
dah in den Centralschnlen III, welche in jenem

Jahre stattfanden, der Unterricht im Sicherheits-
dienst nach den Grundsätzen des Entwurfes erlheilt
werde. Der Oberinstruktor der Infanterie, als
Leitender jener Schulen, beauftragte den Verfasser
des Entwurfs mit der Ertheilung dieses
Unterrichtes. Die Aufnahme, deren letzterer in den

Majorschulen beider Zungen stch zu erfreuen hatte,

war eine ausnahmslos günstige.
Nicht ebenso einstimmig lauteten die eingegangenen

Gutachten zum Vortheil des Entwurfs. Jedocr, darf
hervorgehoben werden, daß die große Mehrheit der

aus den Jnstruktionskreiseu stammenden
Ansichtsäußerungen sich grundsätzlich mit dem Entwurse
einverstanden erklärten.

Als im Winter 1878/7« die obligate Konserenz
der Kreisinstrnktoren in Bern abgehallen murde,
ist der Verfasser des Entwurfs vom Waffenchef der

Infanterie zu derselben beigezogen worden. Die
ausgearbeiteten Abschnitte lagen vor und wurden
zum Gegenstand zweitägiger Verhandlungen gemacht.
Das Resultat dieser Besprechung war, daß man
stch einigte, zu Handen des Tit. Militärdepartements
den Wunsch auszusprechen, es möchte der Entwurf
mit einigen redaktionellen Abänderungen als
Lehrmittel versuchsweise eingeführt werden.

Dieser Anregung wurde entsprochen.

Durch Beschluß vom 4. Februar 187« führte der

hohe Bundesrath die Abschnitte I, IV und VII des

Entwurfs unter dem Titel „Dienstanleitung für die

schweizerischen Truppen im Felde" provisorisch ein
und ordnete deren Uebersetzung in's Französische an

Außer den genannten Abschnitten bearbeitete der

Verfasser im Verlauf des Winters 1878/7« auch

die noch fehlenden Abschnitte. Das dem nun fertig
gewordenen Ganzen beigegebene Jnhaltsverzeichniß
entspricht in seinen Hauptpunkten ganz dem vom
Waffenchef der Infanterie gutgeheißenen Programm,

Im darauf folgenden Winter 1879/80 fand in
Zürich eine Jnstruktorenkonferenz der Infanterie
statt, an welcher auch Vertreter der Kavallerie,
Artillerie und des Generalstabes Theil nahmen,
Diese Konferenz hat den provisorisch eingeführten
Abschnitten der Dienstanleitung, speziell dem Kapitel
über den Sicherheitsdienst, während einer Woche
sehr eingehende Aufmerksamkeit geschenkt. Vorher
war darüber Bericht erstattet worden, wie stch die

Dienstanleituiig in den verschiedenen Divisionskreisen
und bei den verschiedenen Waffen in der praktischen

Anwendung bewährt habe. Auch diese Konferenz
sprach sich, so gut wie einstimmig, für die
grundsätzliche Fassung der Anleitung aus. Ihre
Abänderungsbeschlüsse betrafen nur Nebensächliches,

Formelles und Redaktionelles. So wurde für die

Schlußredaktion eine allgemeine Abkürzung des

Textes, sowie Weglassung der Beispiele und

weitläufigeren Motivirungen der aufgenommenen

Bestimmungen gewünscht. Man mar allgemein dcr

Ansicht, daß nachdem die der Anleitung zu Grunde
liegenden Ideen nunmehr von Niemand mehr ernstlich

angesochten werdcn, Alles aus dem Texte füglich

entfernt werden dürfe, was in der ersten

Bearbeitung zur Rechtfertigung des vom Verfasser

eingenommenen Standpunktes hatte dienen müssen,

Der Verfasser änderte unter der Kontrole des

Herrn Oberinstruktors der Infanterie eine Anzahl
Exemplare der Dienstanleituiig nach den Beschlüssen

der Züricher Konferenz um. Diese korrigirten
Exemplare wurden unter die Kreisinstrnktoren
vertheilt, um so lange, bis die Cndredaktion an Stelle
des Entwurfes trete, dem Unterricht im Sicherheitsdienst

als Grundlage zu dienen, Auch an die

Kavallerie wurden korrigirte Exemplare abgegeben.

Der Verfasser wurde vom Waffenchef der Infanterie
beauftragt, die Schlußredaktion der Abschnitte I,
IV und VII unverzüglich an die Hand zu nehmen.

Inzwischen hatte das Tit. Militärdepartement
seine Aufmerksamkeit anch den übrigen, noch im

Stadium des Entwurfs befindliche» Abschnitten

zugewendet. Im Juni 1880 bezeichnete es hierauf
vier Kommissionen, welche die Abschnitte II, III,
V nnd VI zu begutachten Auftrag erhielten.

Die Zeit, welche die dienstlichen Funktionen dcm

Verfasser seit der Jnstruktorenkonferenz in Zürich
(vom Frühjahr v. I frei gelassen haben, hat dieser

dazu verwendet, laut erhaltenen Auftrag die

Abschnitte I, IV und VII einer nochmaligen Umre-
daktion zu unterwerfen. Er hat dabei das Protokoll

der Züricher Konferenz zur Richtschnur
genommen. Außerdem hat er, wie früher schon, bei

dem Waffenchef und Oberinstruktor der Infanterie,
sowie bei seinem Herrn Kreisinstruktor sich Raths
erholt, so oft er in den Fall kam, einen Entschluß

zu fassen, dem er eine größere Tragweite zuschrieb.

Letzteres bezieht sich hauptsächlich auf einige
formelle Neuerungen, welche im Interesse einer
allseitig konsequenten Durchführung des adoptirten
Systems Aufnahme gefunden haben. —

Nach dem Gesagten glaube ich eine weitere materielle

Motivirung der Vorlage kaum nothwendig zu

haben und zwar um so weniger, als die grundsätzlichen

Fragen schon vor der frühern provisorischen

Genehmigung durch den Bundesrat!) erörtert
worden.sind und die praktische Brauchbarkeit des

Projektes nach mehr als zweijähriger Probe unter
Anderem während zwei Divisionszusammenzügcn
kaum mehr in Frage gestellt werden kann.

Einer weitern kommisstonellen Berathung scheint

mir das Projekt ebenfalls nicht bedürftig zu sein,

da weder eine so zahlreiche, noch eine so kompetente

Kommisston zusammengesetzt werden könnte, als die

aus Offizieren aller Waffen bestandenen

Jnstruktorenkonferenz vom Jahr 1880 in Zürich mar.
Da es noch ungewiß ist, wann die übrigen

Abschnitte des Felddienstes zur Vorlage gelangen, so

ist es im höchsten Grade wünschenswerth, daß

wenigstens die allgemeinen Gesichtspunkte, und



— 126

namentlich ber Ä u n b f dj a f t ê unb S i dj e r
t) e i t ê b i e n ft, foroie baê baju im 3ufammentjang
ftebenbe Äapitel über baê StRelbungëroefen jum
befinitioeu Slbfdjtufj gelangen, nadjbem baë «Brooi»

fornirti, baê bejüglidj beë ©idjerljeitëbienfteê nun
fdjon aüjulange gebauert bat, enblidj einem befani»

tioeit 3uftanbe «ptafe madje.

©djliefelidj gereicht eê mir ju tjotjem SBergnügen,
ber ootjiifjlictjen SDienfte (Srroähnung ju thun, bie

£>err ©tabëmajor £mngerbübler ale SSerfaffer beë

(«Sntrourfê unb ale Sebrer beê ©idjerungêbienfteê
geteiftet hat, foroie beë lobenêtoerthen (Slitti unb
©efdjicfeë ju gebenfen, mit roeldjem bas gejammte
Snftntftionâforpë bie im (Sntrourfê bebanbelte «Dca»

terie bereits jumlSigentbum beë §eere§ gemadjt bat.

«Bern, ben 25. Satinar 1881.
SDer SBaffendjef ber Snfanterie :

gerfe.

$ie ^(ugfàjriften über Sanbeguefeftipng.

(Soitfetjung.)
SBir boben bie «Beridjterftattung über bie 33ro»

djüren, roeldje bie Sanbeêbefeftigungbetjanbeln, unter»

biodjen, ba roir bie Söfung ber grage ate in roeite

geme geriteti betrachten muffen.
2Baê roir bei ber .^ufammenfefeung ber ftrategi»

fdjen Äommifion befürchteten, ift eingetreten. SDie

SDceinungen ber Äommiffion gingen roeit auäein»

anber. (Sé läfet fiaj nidjt annehmen, bafe baä

«Brojeft, roeldjeä blofe burdj ©tidjeutfdjeib bie «Dcetjr»

tjeit erlangte, oon ben [Rätben angenommen roerbe.

SBaë roir unter foldjen SSertjältuiffen noaj hoffen

bürfen, ift nictjt eine Söfung ber grage ber 8anbeê=

befeftigung, fonbern unfer SSerlangen mufe fidj oor
ber £>anb befdjränfen :

1) auf Slnfdjaffung oon «Bofitionëgefdjüfe ;

2) Slnfdjaffung oon einem entfpredjenben ©ente*

parf ;

3) Slnlage oon SDepotê oon «ödjanjjeug unb
SÏRaterial an ben ftrategifdj roidjtigen Vpunften;

4) Sluëarbeiteu ber (Sntrourfê ber in ber jroôtften
©tunbe auëjufûbrenben prooiforifdjen «Befeftigungen.

(Si ift biefeê ein ©ebanfe, roeldjen roir heute niajt
jum erften SSM bringen. SDaâ gleidje «Begebren haben

roir in SRt. 6 Satjrg. 1878 biefeê «Blatteë gefteüt.
Sluf jeben gatt mûjjte SBefdjaffung oon «Pofttionë»

gefajûfe unb «SBerfjeug bem «Beginn beê geftungê»
baueê oorauêgetjen.

SBaê rourben une «Befeftigungen nufeen, roenn roir
fein fdjroereê ©efdjüfe hätten, biefelben ju armiren?
— SDie jroei 15 cm. ©efdjüfee, mit roeldjen in Shun
feit 3a^ren immer SSerfudje gemadjt roerben, roirb
rootjl SRiemanb für auêreidjenb tjatten.

SDafe man für bte grofeen (Srbarbeiten, roeldje bie

Slnlage oon «Befeftigungen erforbert, SBerfjeug unb

jroar in grofjer gaf)l braudjt, bebarf feineê 33e=

roeifeê.
SFiit ben Sinttemann'fdjen ©paten, bie fur bie

Snfanterie in Sluêfidjt genommen finb, roirb man
feine tiefen ©raben auëbeben unb feine hohen unb

ftarfen SBäüe errichten.
SBaê bie «Bläfee, roo SDepotê erridjtet roerben

foüten, anbelangt, fo roürbe man rootjl foldjen, bie

eine centrale Sage baben, baber niajt fo leidjt in
bie §anb beê ©egnerê fatten, ben SSorjug geben

muffen ; fotdje «Punfte roaren in erfter Sinie : «Bern,

Sljun, Sujern, güxia) unb in jroeiter Slarberg,
Ölten, 33mgg, (Sdjatteuê, ©t. SÏRorife unb «Beüin»

jona (ober S3iaëca) u f. ro.

SDie ©tubien, roie bie genannten «Punfte in be«

ftimmten gotten, mit £mtfe ber jur SSerfügung

ftehenben SIRittel, ju befeftigen roaren, foüten im
«Borauë (b. x). noaj roâhrenb beê griebenâ) oom
©ente auêgeaibeitet roerben.

SDer gxved, ben bie gortififationen ju erfüüen
bätten, bürfte am beften oon ben SDioifionâreu
(roeldjen man ben (Sbef beê ©tabêbureauê, ber

Snfanterie, ber Slrtiüerie unb beê ©enieê beiorbnen

follte) beftimmt roerben. (Si rourbe biefeê einiger»
mafeen bem Slrt. 180 ber SDìilit.«Org. uttb bent

SSorgang, ber lefeteë 3a&r (bei ber SSerattjung ber

SDioifionäre) angenommen rourbe, entfpredjen.
«Bei ben oom ©ente auêjuarbeitenben (Sntroîtrfeu,

foüten nadj ber cerfügbaren geit für bie «Be«

feftigungen brei (Sntroürfe oorliegen, unb jroar:
1) roie ber betreffenbe «Punft mögliajft rafdj

einigermafeen fjaltbar gemadjt roerben fann ;

2) roie ber roeitere Sluêbau oorgenommen roerben

foü, roenn eâ bie geit erlaubt;
- 3) bie roünfdjeneroertben roeitern SSerftärfungeu,
roenn tjiejit bie SIRöglidjfeit ber Sluefütjruiig ge«

boten ift.
SDer SRufeen unb bie SRotbroeubigfeit biefer be»

fdjeibeuen SSorfebrungen für bie Sanbeêoertbeibigung
bürfte fdjroer ju beftreiten fein ; biefelben rourben

einigermafeen (Srfafe für bie fetjlenbe Sanbeêbefeftt»

gung bieten.

SDodj audj biefe S3eribelbigitngêD0rfebrungen er»

forbern roie atteë im SBebrroefen nidjt unerhebliche

©elbmittel.
SDodj bie SBefdjaffung biefer fann gegentoärtig

nicht fdjroierig fein.
SDie 3eitungen tjaben fürjtidj baê freubige (Sr=

eignife in bie »SBelt binauêpofaunt, bafe im eibg.

©taatêbauâtjalt ein «Borfajlag oon meljr ale jroei
ïlRittionen granfen gemadjt roorben fei.

«Betanntermafjen finb in ben lefeten Sabren audj
bebeutenbe (Srfparniffe im ?LRilitâr»33ubget gemadjt
roorben.

«SBir muffen biefe bittigen, roenn ûberpffige Sluê»

gaben oermieben, bagegen notbroettbige gemacht roer»

ben. gu lefetertt fajeinen une in hödjftem SDcafee

bie Slnfdjaffung oott jeitgemäfeem «Bofitionegefdjüfe

unb bie (Srricbtung oon SBerfjeug» unb SIRateriat«

SDepotê ju geboren.
SBir fönnen einftroeilen nidjt glauben, bafe baë

©paren am SDcilitärroefen ©elbftjroecf geroefen fei.

— SRun, bie nächfie i^ufunft roirb barüber Stuf««

fdjlufe bringen!
SDie jatjlreicben «Brottjüren, roeldje im Saufe beê

lefeten Sajjreê über bie Sanbeêbefeftigung erfdjienen

finb, tjaben jroar jefet einen mehr tjiftorifdjen SBerth ;
I bodj in oielen finb gute ©ebanfen enttjatten ; auf
'

jeben galt liefern fie ben 23eroeië, bafe man in ben
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namentlich der K u n d s ch a f t s - und
Sicherheitsdienst, sowie das dazu im Zusammenhang
stehende Kapitel über das Meldungsmesen zum

definitiven Abschluß gelangen, nachdem das
Provisorium, das bezüglich des Sicherheitsdienstes nun
schon allzulange gedauert hat, endlich einem definitiven

Zustande Platz mache.

Schließlich gereicht es mir zu hohem Vergnügen,
der vorzüglichen Dienste Erwähnung zu thun, die

Herr Stabsmajor Hungerbühler als Verfasser des

Entwurfs und als Lehrer des Sicherungsdienstes
geleistet hat, sowie des lobenswerthen Eifers und
Geschickes zu gedenken, mit welchem das gesammte

Jnstvuktionskorps die im Entwürfe behandelte Materie

bereitZ zum Eigenthum des Heeres gemacht hat.

Bern, den 25, Januar 1881.

Der Waffenchef der Infanterie:
Feiß^

Die Flugschriften über Landesbefestigung.

(Forisehung.)

Wir haben die Berichterstattung über die

Brochure.', welche die Landesbefestigungbehandeln,
unterbrochen, da wir die Lösung der Frage als in weite

Ferne gerückt betrachten müssen.

Was mir bei der Zusammensetzung der strategischen

Kommision besürchteten, ist eingetreten. Die
Meinungen der Kommission gingen weit auseinander.

Es läßt sich nicht annehmen, daß das

Projekt, welches bloß durch Stichentscheid die Mehrheit

erlangte, von den Räthen angenommen werde.

Was wir unter solchen Verhältnissen noch hoffen

dürfen, ist nicht eine Lösung der Frage der
Landesbefestigung, sondern unser Verlangen muß sich vor
dcr Hand beschränken:

1) auf Anschaffung von Positionsgefchütz;
2) Anschaffung von einem entsprechenden Geniepark

;

3) Anlage von Depots von Schanzzeug und

Material an den strategisch wichtigen Punktenz
4) Ausarbeiten der Entwürfe der in der zwölften

Stunde auszuführenden provisorischen Befestigungen.
Es ist dieses ein Gedanke, welchen wir heute nicht

zum ersten Mal bringen. Das gleiche Begehren haben

wir in Nr. 6 Jahrg. 1878 dieses Blattes gestellt.

Auf jeden Fall müßte Beschaffung von Posttions-
geschütz und Werkzeug dem Beginn des Festungsbaues

vorausgehen.
Was würden uns Befestigungen nützen, wenn wir

kein schweres Geschütz hätlen, dieselben zu armiren?
— Die zwei 15 cm. Geschütze, mit welchen in Thun
seit Jahren immer Versuche gemacht werden, wird
wohl Niemand für ausreichend halten.

Daß man für die großen Erdarbeiten, welche die

Anlage von Befestigungen erfordert, Werkzeug und

zwar in großer Zahl braucht, bedarf keines

Beweises.

Mit den Linnemann'schen Spaten, die für die

Infanterie in Aussicht genommen sind, mird man
keine tiefen Graben ausheben und keine hohen und

starken Wälle errichten.
Was die Plätze, wo Depots errichtet werden

sollten, anbelangt, so würde man wohl solchen, die

eine centrale Lage haben, daher nicht so leicht in
die Hand des Gegners fallen, den Vorzug geben

müssen; solche Punkte wären in erster Linie: Bern,
Thun, Luzern, Zürich und in zweiter Aarberg,
Ölten, Brugg, Echallens, St. Moritz und Bellin-
zona (oder Biasca) u s. w.

Die Studien, wie die genannten Punkte in
bestimmten Fällen, mit Hülfe der zur Verfügung
stehenden Mittel, zu befestigen mären, sollten im
Voraus (d. h. noch während des Friedens) vom
Genie ausgearbeitet werden.

Der Zweck, den die Fortifikationen zu erfüllen
hätten, dürfte am besten von den Divisionären
(welchen man den Chef des Stabsbureaus, der

Infanterie, der Artillerie und des Genies beiordnen

sollte) bestimmt werden. Es würde dieses einigermaßen

dem Art. 180 der Milit.-Org. und dem

Vorgang, der letztes Jahr (bei der Berathung der

Divisionâre) angenommen wurde, entsprechen.

Bei den vom Genie auszuarbeitenden Entwürfen,
sollten nach der verfügbaren Zeit für die

Befestigungen drei Entwürfe vorliegen, und zwar:
1) wie der betreffende Punkt möglichst rasch

einigermaßen haltbar gemacht werden kann;
2) wie der weitere Ausbau vorgenommen werden

sott, wenn es die Zeit erlaubt;
3) die wünschensmerthen weitern Verstärkungen,

wenn hiezu die Möglichkeit der Ausführung
geboten ist.

Der Nutzen und die Nothwendigkeit dieser

bescheidenen Vorkehrungen für die Landesvertheidigung
dürfte schwer zu bestreiten sein; dieselben würden

einigermaßen Ersatz für die fehlende Landesbefestigung

bieten.

Doch auch diese Vertheidigungsoorkehrungen
erfordern wie alles im Wehrwesen nicht unerhebliche

Geldmittel.
Doch die Beschaffung dieser kann gegenwärtig

nicht schwierig sein.

Die Zeitungen haben kürzlich das freudige Er-
eigniß in die Welt hinausposaunt, daß im eidg.

Staatshaushalt ein Vorschlag von mehr als zwei
Millionen Franken gemacht worden sei.

Bekanntermaßen sind in den letzten Jahren auch

bedeutende Ersparnisse im Militär-Budget gemacht

worden.

Wir müssen diese billigen, wenn überflüssige
Ausgaben vermieden, dagegen nothwendige gemacht werden.

Zu letztern scheinen uns in höchstem Maße
die Anschaffung von zeitgemäßem Posttionsgeschütz

und die Errichtung von Werkzeug- und Material-
Depots zu gehören.

Wir können einstweilen nicht glauben, daß das

Sparen am Militärwesen Selbstzweck gewesen sei.

— Nun, die nächste Zukunft wird darüber
Aufschluß bringen I

Die zahlreichen Brochüren, welche im Laufe des

letzten Jahres über die Landesbefestigung erschienen

sind, haben zwar jetzt einen mehr historischen Werth;
doch in vielen sind gute Gedanken enthalten; auf
jeden Fall liefern sie den Beweis, daß man in den
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